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ı1e Leserın, lheber Leser!

E1n Schlagwort macht die Runde „He- Pädagogik und Theologie. S1e beleuchten
likopter-Eltern amı sind keineswegs acelten heutiger Kindheit, reflektieren die
solche Erziehungsberechtigte gemelnt, religiöse Entwicklung Heranwachsender
die ihren Kindern WwIe ein Rettungshub- und führen Deutungen VO  u ind-Sein VOTr

schrauber 1mM Notfall beistehen. jel- ugen, wI1Ie S1€ sich ıIn und christli-
mehr kreisen S1€ einem Beobachtungs- cher Tradition finden
hubschrauber gleich tändig den
Nachwuchs, ıhm In bester Absicht DIe Kindheitssoziologin Orıs Bühler-Nie-
die gröfstmögliche Unterstützung und die derberger belegt mıt interkulturellen Ver-
qualitätsvollste Erziehung angedeihen gleichen anschaulich die Individualisie-
lassen. Pädagoginnen und Pädagogen LUNS VO  u 1ın  el In unNnserIer Gesellschaft
Hen eindringlich VOLF einer verstandenen Kinder stehen „1M Zentrum ihrer kleinen
Elternschaft Den Überbehüteten erginge Welt“. ugleic. macht Bühler-Nieder-
CS nicht besser als den Vernachlässigten, berger auf eine erhebliche Gerechtigkeits-
S1e zeigten die gleichen ymptome und ucC. 1mM Bildungssystem aufmerksam:
Pathologien. Den engaglerten, aber letzt- ach WwIe VOLF hat für eine erfolgreicheich ıIn ihrer überambitionilerten Erziehung Bildungsbiografie die sozlale erkun
scheiternden Eltern wird nachgesagt, dass mehr Einfluss als schulische Leistungen.S1e ihr Kınd ZU. Selbstverwirklichungs- Grundsätzlich anthropologisch der
projekt machen. Dadurch wird CS der- Religionspädagoge eorg Langenhorstart mıt Erwartungen überfrachtet, dass Er ragt, Kinder eligion brauchen,
CS daran scheitern 11155 Aber nicht 1Ur

Kinder werden Druck gesetzt. DIe
und zeigt die erhebliche Bedeutung auf, die
der religiösen Bildung für die Persönlich-

eben ziUierte Debatte ANSECINCSSCHE Er- keitsentfaltung zukommt. Fur ein SuD-ziehungsmethoden, welcher die peJorative jektorientiertes Bild VO  u Kindern plädierBezeichnung der „Helikopter-Eltern enTt- Silvia Habringer-Hagleitner, Expertin für
Stamm 1, spiegelt und reproduziert zugleic
den Erfolgsdruck, dem auch Eltern und Elementarpädagogik. S1e verwelst auf die

spirituellen Oompetenzen, die Kinder be-andere Erziehungsinstanzen ausgesetzt
Sind. E1n ÜAhnlicher Erwartungs- und £e15- FreIts VOL ausdrücklich religiösen Sozlalisa-

t1onNsprozessen mitbringen. Passend ZU.tungsdruck lastet auf JTrägern religiöser nliegen, Kinder als ubjekte VO  u Theo-Sozialisation. Bel gläubigen Eltern,
Kindergärten konfessioneller Trägerschaft ogie begreifen, dokumentieren WITFr

Kinderfragen, die 1mM Rahmen eiInNnes VO  boder Religionslehrerinnen und -leh-
Tern ist die Frage virulent, WIE angesichts Silvia Habringer-Hagleitner wesentlich

mitgetragenen Kinder-Uni-Projektesdes unaufhaltsamen religiösen Traditions-
abbruches religiöse Erziehung und Per- der Katholisch-Theologischen Privatunıi-

versiıität 117 aufkamen. S1e unt  rn,sönlichkeitsbildung och gelingen kann.
Kindheit, das grofße Zukunftsthema jeder WwIe inspirierend die 1C. VO  u Kindern
Gesellschaft, emotionalisiert und ist er auf religiöse Grundfragen 1st. egen eine
11150 mehr der sachlichen und 1ıLieren- Idealisierung VO  b Kinderwelten, besonders
zierten Erörterung wert. DIes eisten 115 1mM weltweiten Mafisstab, schreiben die

e1iterın der Katholischen SozialakademieWIE immer interdisziplinär ZUSaIMMEN-

gestellten eıträge AaUS Sozlalwissenschaft, Österreichs, Magdalena Holztrattner, und
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Ein Schlagwort macht die Runde: „He-

likopter-Eltern“. Damit sind keineswegs 

solche Erziehungsberechtigte gemeint, 

die ihren Kindern – wie ein Rettungshub-

schrauber – im Notfall beistehen. Viel-

mehr kreisen sie – einem Beobachtungs-

hubschrauber gleich – ständig um den 

Nachwuchs, um ihm in bester Absicht 

die größtmögliche Unterstützung und die 

qualitätsvollste Erziehung angedeihen zu 

lassen. Pädagoginnen und Pädagogen war-

nen eindringlich vor einer so verstandenen 

Elternschaft: Den Überbehüteten erginge 

es nicht besser als den Vernachlässigten, 

sie zeigten die gleichen Symptome und 

Pathologien. Den engagierten, aber letzt-

lich in ihrer überambitionierten Erziehung 

scheiternden Eltern wird nachgesagt, dass 

sie ihr Kind zum Selbstverwirklichungs-

projekt machen. Dadurch wird es der-

art mit Erwartungen überfrachtet, dass 

es daran scheitern muss. Aber nicht nur 

Kinder werden unter Druck gesetzt. Die 

eben zitierte Debatte um angemessene Er-

ziehungsmethoden, welcher die pejorative 

Bezeichnung der „Helikopter-Eltern“ ent-

stammt, spiegelt und reproduziert zugleich 

den Erfolgsdruck, dem auch Eltern und 

andere Erziehungsinstanzen ausgesetzt 

sind. Ein ähnlicher Erwartungs- und Leis-

tungsdruck lastet auf Trägern religiöser 

Sozialisation. Bei gläubigen Eltern, in 

Kindergärten konfessioneller Trägerschaft 

oder unter Religionslehrerinnen und -leh-

rern ist die Frage virulent, wie – angesichts 

des unaufhaltsamen religiösen Traditions-

abbruches – religiöse Erziehung und Per-

sönlichkeitsbildung noch gelingen kann. 

Kindheit, das große Zukunftsthema jeder 

Gesellschaft, emotionalisiert und ist daher 

umso mehr der sachlichen und differen-

zierten Erörterung wert. Dies leisten unse-

re wie immer interdisziplinär zusammen-

gestellten Beiträge aus Sozialwissenschaft, 

Pädagogik und Theologie. Sie beleuchten 

Facetten heutiger Kindheit, reflektieren die 

religiöse Entwicklung Heranwachsender 

und führen Deutungen von Kind-Sein vor 

Augen, wie sie sich in Bibel und christli-

cher Tradition finden:

Die Kindheitssoziologin Doris Bühler-Nie-

derberger belegt mit interkulturellen Ver-

gleichen anschaulich die Individualisie-

rung von Kindheit in unserer Gesellschaft. 

Kinder stehen „im Zentrum ihrer kleinen 

Welt“. Zugleich macht Bühler-Nieder-

berger auf eine erhebliche Gerechtigkeits-

lücke im Bildungssystem aufmerksam: 

Nach wie vor hat für eine erfolgreiche 

Bildungsbiografie die soziale Herkunft 

mehr Einfluss als schulische Leistungen. 

Grundsätzlich anthropologisch setzt der 

Religionspädagoge Georg Langenhorst an. 

Er fragt, warum Kinder Religion brauchen, 

und zeigt die erhebliche Bedeutung auf, die 

der religiösen Bildung für die Persönlich-

keitsentfaltung zukommt. Für ein sub-

jektorientiertes Bild von Kindern plädiert 

Silvia Habringer-Hagleitner, Expertin für 

Elementarpädagogik. Sie verweist auf die 

spirituellen Kompetenzen, die Kinder be-

reits vor ausdrücklich religiösen Sozialisa-

tionsprozessen mitbringen. Passend zum 

Anliegen, Kinder als Subjekte von Theo-

logie zu begreifen, dokumentieren wir 

Kinderfragen, die im Rahmen eines von 

Silvia Habringer-Hagleitner wesentlich 

mitgetragenen Kinder-Uni-Projektes an 

der Katholisch-Theologischen Privatuni-

versität Linz aufkamen. Sie untermauern, 

wie inspirierend die Sicht von Kindern 

auf religiöse Grundfragen ist. Gegen eine 

Idealisierung von Kinderwelten, besonders 

im weltweiten Maßstab, schreiben die 

Leiterin der Katholischen Sozialakademie 

Österreichs, Magdalena Holztrattner, und 
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die Armutsspezialistin Paloma Fernandez der zweıte Teil des eıtrags erscheint 1mM
de Ia Hoz In ihrem engaglerten Artikel ZUFK Folgeheft /2015) Schliefßlic gibt Hans-
Kinderarmut AÄArmut generell, spezie. chmitt ein theologisch-ethisches
aber bel Kindern hat viele Dimensionen, Statement ZUFK aktuellen Debatte Ster-
Ursachen und Wirkungen. Umso kom- be- und Sulzi: ab, die Urc. die Jungs-
plexer und notwendiger ist gerade auch ten aufrüttelnden und provokanten Aus-
AaUS 1C der kirchlichen Soziallehre ihre VO  u Hans KUung neuerlich befeuert

wurde.wirksame politische Bekämpfung. DIe
folgenden beiden eıträge bleten über-
raschende Wahrnehmungen VO  b 1ın  el Liebe Leserinnen, 1e eser,
1mM christlichen Deutungshorizont. Kreatıv In Gesellschaften, In denen Kinder seltener
legt der Systematische eologe KIaus werden, richtet sich der Fokus 11150 mehr
Von Stosch die dogmatische Rede VO  b der auf die ungste (Jeneration. DIe
Inkarnation aUuUsSs Er macht eullich, welche Diskussionen adäquate Erziehung
Revolution CS für das (jottes- und Men- schlagen hohe ellen. Im Ontras dazu
schenbild bedeutet, Wenn IHNan mıt der signalisieren unNnsere Artikel durchgehend
Weihnachten es  1C begangenen Clau- Entwarnung: Soziologisch ze1igt sich, dass
bensaussage macht, dass sich der all- unNnsere Kinder grundsätzlich behütet auf-
mächtige (Gott In eiInem 11l10osen Kınd of- wachsen. Pädagoginnen und Pädagogen
enbart. /Zwar sind, WIE der Alttestamentler welsen auf die hnehin gegebenen (Jren-
Andreas Kunz-Lübcke ze1igt, Kinder 1Ur ZEeMN erzieherischen andelns hin Theo-
ein Nebenthema der eiligen Schriften logischerseits wird betont, dass Kinder
VO  b Judentum und Christentum. och die per SE schon religiös begabt Sind. enug
einschlägigen Onzepte VO  b Kindheit, die Gründe, das ema Kinder und Erziehung
sich In der finden, veranschaulichen, mıt mehr Gelassenheit anzugehen, als dies
dass S1e hier bereits als „Lebensphase mıt derzeit geschieht eine Gelassenheit, die
eigenem Wert“ anerkannt wiIird. Eltern, Institutione der Erziehung, VOLF al-

Nsere drei thematisch freien Är- lem aber den Kindern selbst gul tate Wenn
decken ein breites emenspektrum unNnsere Artikel ein wenI1g dieser Haltung

ab- YTANz Schupp wiri{t einen religions- beitragen, hat sich eine wesentliche In-
geschichtlich vergleichenden 1C auf die ention dieser Ausgabe der Theologisch-
TU. Lehrentwicklung In Christentum praktischen Quartalschrift rfullt. iıne
und slam insbesondere Was das Of- einblicksreiche Lektüre wünscht Ihnen 1mM
fenbarungsverständnis anbelangt. Walter amen der Redaktion
Kirchschläger erläutert 1mM ersten, hier aD-
gedruckten Teil SE1INES TUkels die Leitidee Ihr Ansgar Teutlzer
des LL Vatikanum : das Aggiornamento (Chefredakteur
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die Armutsspezialistin Paloma Fernandez 

de la Hoz in ihrem engagierten Artikel zur 

Kinderarmut an. Armut generell, speziell 

aber bei Kindern hat viele Dimensionen, 

Ursachen und Wirkungen. Umso kom-

plexer und notwendiger ist – gerade auch 

aus Sicht der kirchlichen Soziallehre – ihre 

wirksame politische Bekämpfung. Die 

folgenden beiden Beiträge bieten über-

raschende Wahrnehmungen von Kindheit 

im christlichen Deutungshorizont. Kreativ 

legt der Systematische Theologe Klaus 

von Stosch die dogmatische Rede von der 

Inkarnation aus. Er macht deutlich, welche 

Revolution es für das Gottes- und Men-

schenbild bedeutet, wenn man mit der zu 

Weihnachten festlich begangenen Glau-

bensaussage ernst macht, dass sich der all-

mächtige Gott in einem hilflosen Kind of-

fenbart. Zwar sind, wie der Alttestamentler 

Andreas Kunz-Lübcke zeigt, Kinder nur 

ein Nebenthema der Heiligen Schriften 

von Judentum und Christentum. Doch die 

einschlägigen Konzepte von Kindheit, die 

sich in der Bibel finden, veranschaulichen, 

dass sie hier bereits als „Lebensphase mit 

eigenem Wert“ anerkannt wird.

Unsere drei thematisch freien Ar-

tikel decken ein breites Themenspektrum 

ab: Franz Schupp wirft einen religions-

geschichtlich vergleichenden Blick auf die 

frühe Lehrentwicklung in Christentum 

und Islam – insbesondere was das Of-

fenbarungsverständnis anbelangt. Walter 

Kirchschläger erläutert im ersten, hier ab-

gedruckten Teil seines Artikels die Leitidee 

des II. Vatikanum: das Aggiornamento 

(der zweite Teil des Beitrags erscheint im 

Folgeheft 1/2015). Schließlich gibt Hans-

peter Schmitt ein theologisch-ethisches 

Statement zur aktuellen Debatte um Ster-

be- und Suizidhilfe ab, die durch die jüngs-

ten aufrüttelnden und provokanten Aus-

sagen von Hans Küng neuerlich befeuert 

wurde.

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

in Gesellschaften, in denen Kinder seltener 

werden, richtet sich der Fokus umso mehr 

auf die umsorgte jüngste Generation. Die 

Diskussionen um adäquate Erziehung 

schlagen hohe Wellen. Im Kontrast dazu 

signalisieren unsere Artikel durchgehend 

Entwarnung: Soziologisch zeigt sich, dass 

unsere Kinder grundsätzlich behütet auf-

wachsen. Pädagoginnen und Pädagogen 

weisen auf die ohnehin gegebenen Gren-

zen erzieherischen Handelns hin. Theo-

logischerseits wird betont, dass Kinder 

per se schon religiös begabt sind. Genug 

Gründe, das Thema Kinder und Erziehung 

mit mehr Gelassenheit anzugehen, als dies 

derzeit geschieht – eine Gelassenheit, die 

Eltern, Institutionen der Erziehung, vor al-

lem aber den Kindern selbst gut täte. Wenn 

unsere Artikel ein wenig zu dieser Haltung 

beitragen, hat sich eine wesentliche In-

tention dieser Ausgabe der Theologisch-

praktischen Quartalschrift erfüllt. Eine 

einblicksreiche Lektüre wünscht Ihnen im 

Namen der Redaktion

Ihr Ansgar Kreutzer

(Chefredakteur)
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